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Editorial

Ein kräftezehrendes Jahr liegt hinter uns. 
Angesichts der andauernden Ausnahme-
situation, die mit der Pandemie vor gut 
drei Jahren ihren Anfang nahm, und des 
vor allem energiepreisbedingt großen 
Kostendrucks, der Unternehmen unver-
schuldet in existenzielle Nöte stößt, 
wachsen die Sorgen. Drohende Rezessi-
on, wirtschaftlicher Abschwung, zuneh-
mende Insolvenzen: Wir müssen aufpas-
sen, dass sich solche Prognosen nicht zu 
einer Prophezeiung entwickeln, die sich 
selbst erfüllt. Mir ist wichtig, dass wir 
unsere Zuversicht behalten. 

Dabei gilt der Grundsatz: Gemeinsam 
sind wir stärker. Dazu trägt auch Ihre 
IHK Kassel-Marburg bei, die mit vielfälti-
gen Services, einer praxisorientierten 
Selbstverwaltung und als konstruktiver 
Fürsprecher des wirtschaftlichen Ge-
samtinteresses an Ihrer Seite steht.  
  
Entgegen vieler Annahmen sind wir bis-
lang im Großen und Ganzen recht or-
dentlich durch die vergangenen Jahre 
mit ihren multiplen Krisen gekommen. 
Das liegt sicher auch daran, dass staatli-
che Unterstützungsmaßnahmen größere 
wirtschaftliche Verwerfungen bisher ver-
hindert haben und dies auch weiterhin 
gewährleisten. Doch trotz all ihrer Wirk-
samkeit ist darauf zu achten, dass die 
ordnungspolitischen Prinzipien der sozi-
alen Marktwirtschaft, die unser Land 

jahrzehntelang stark gemacht haben, 
nicht gefährdet werden. 

Noch wichtiger als staatliche Hilfspakete 
sind Unternehmergeist, Tatkraft und 
Agilität. Unternehmerinnen und Unter-
nehmer gehen ins Risiko, übernehmen 
Verantwortung � nicht zuletzt für viele 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter samt 
ihrer Familien. Dabei dürfen sie nicht 
noch mehr durch eine überbordende 
staatliche Regulierung ausgebremst wer-
den. Unsere IHK-Organisation begleitet 
und unterstützt sie in ihrem unterneh-
merischen Denken und Handeln und ver-
scha�t nötige Freiräume durch politi-
sche Ein�ussnahme. 

In diesem Jahr starten die Vorbereitun-
gen für die IHK-Wahlen zur Vollver-
sammlung und den Regionalversamm-
lungen, damit Industrie, Handel und 
Dienstleistung Anfang 2024 für diejeni-
gen Unternehmerinnen und Unterneh-
mer aus Nordhessen und dem Kreis Mar-
burg votieren können, die dort Ihre 
Branchenbelange vertreten und das 
Gesamtinteresse der regionalen Wirt-
schaft ermitteln. Dieses vertreten wir 
vor Ort in den Kommunen wie 
bei der Kasseler Oberbürger-
meister-Wahl im März und 
auf hessischer Ebene in Wies-
baden � für die Landtagswahl 

im Herbst treibt der Hessische Industrie- 
und Handelskammertag (HIHK) derzeit 
das Konsultationsverfahren unserer 
wirtschaftspolitischen Positionen voran. 

Gehör �ndet unsere politische Arbeit 
ebenso in Berlin und Brüssel. Auch dort 
ändert sich einiges: Im Januar konstitu-
iert sich die neue Deutsche Industrie- 
und Handelskammer (DIHK). Unsere Spit-
zenorganisation wandelt sich von einem 
eingetragenen Verein in eine Körper-
schaft des ö�entlichen Rechts um.  

Wie wichtig gemeinsames Handeln ist, 
zeigt exemplarisch der Schulterschluss 
mit unseren europäischen und weltwei-
ten Partnern. Geopolitische Kon�ikte 
ziehen Grenzlinien neu: Das wirbelt vie-
les durcheinander, vor allem Lieferket-
ten. Wie die regionale Wirtschaft darauf 
reagiert, lesen Sie im Titelthema ab Seite 
8. Vor allem unser Mittelstand ist auf of-
fene Märkte angewiesen, Arbeitsplätze 
und Wohlstand hängen von guten Han-
dels- und Investitionsregeln ab.

Auch hier sind wir gemeinsam stär-
ker: Kontaktieren Sie Ihre IHK und 
das Auslandshandelskammer-Netz-
werk, um den Erfolg Ihres internati-

onalen Geschäfts zu sichern.
 
Mit den besten Wünschen  
für 2023,  
Jörg Ludwig Jordan, IHK-Präsident

Zuversicht ist Unternehmerpflicht

ANZEIGE
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Ein Praxisprojekt planen und um-
setzen: Sechs Azubi-Teams haben 
ihre Konzepte am Ende einer IHK- 
Quali�zierungsreihe vorgestellt.

Zum zweiten Mal in diesem Ge-
schäftsjahr senkt die IHK Kassel-
Marburg ihre Mitgliedsbeiträge,  
im Schnitt um 28,5 Prozent. 

Energie-Scouts 
helfen sparen  

IHK-Beiträge 
sinken erneut 
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Immer gescha�t, 
sich zu 
behaupten 
 
Im Interview: 
Florian Riedel,  
Krebs & Riedel  
Schleifscheibenfabrik

Erst die Pandemie- 
Jahre, dann der Krieg: 
Was aus der sich än-
dernden globalen Wirt-
schaftsordnung folgt.   

Den  
Kurs 
anpassen   
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Meldungen

Trends in Zahlen

Hoffen auf 
Besserung

Ein �ächendeckender Einsatz von Elektrofahr-
zeugen und der damit verbundene höhere 
Strombedarf stellen das Energiesystem vor neue 
Herausforderungen. Deshalb werden Teilneh-
merinnen und Teilnehmer für einen Feldtest 
zur Elektromobilität in Nordhessen gesucht: Die 
Untersuchung soll ergründen, wie sich die Elek-
tromobilität optimal in das bestehende Ener-
giesystem integrieren lässt, was die Kosten des 
Netzausbaus reduziert und bestehende Kapazitä-
ten � sowohl für den Netzbetreiber als auch den 
Kunden � optimal nutzt. 

Zur Teilnahme rufen die nordhessischen Pro-
jektpartner � die Universität Kassel, die EAM 
Netz GmbH, die Volkswagen AG, die Flavia IT- 
Management GmbH und die Regionalmanage-

ment Nordhessen GmbH � auf. Für den Feldtest 
werden rund 125 E-Mobilisten gesucht, die in 
Baunatal und den umliegenden Kommunen le-
ben, ein Elektroauto fahren sowie über eine 
Wallbox verfügen oder die Möglichkeit haben, 
eine Wallbox zu installieren. 

Neben dem Austausch mit Experten dürfen 
sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer über 
eine monatliche Vergütung zwischen 70 und 
100 Euro freuen. Die Projektpartner wollen die 
Bedürfnisse und das Verhalten von Elektroauto-
nutzern untersuchen und in Einklang mit den 
Anforderungen des Stromnetzes bringen.� WN

l Die Registrierung zur Teilnahme ist unter 
www.unit-e2-nordhessen.de möglich.

Umfrage der Metall- und Elektroindustrie  

Wenn Rohstoffe fehlen
Vorsichtig optimistisch war Hes-
sens Metall- und Elektroindustrie 
in das Jahr 2022 gestartet. Dieser 
Optimismus ist ver�ogen: Das  
Ergebnis der Herbstumfrage des 
Arbeitgeberverbands HESSENME-
TALL zeichnet für Nordhessen 
ein dunkleres Bild.

Während 95 Prozent der Un-
ternehmen die Geschäftslage als 
befriedigend (55,8 Prozent) oder 
gut (39,5 Prozent) einschätzen, 
haben mehr als 95 Prozent von 
ihnen für die kommenden sechs 
Monate eine vergleichbare oder 
gar schlechtere (37,2 Prozent) Er-

wartungshaltung. Nur 4,7 Pro-
zent erwarten eine Verbesserung.

�Vielfach können Aufträge 
wegen fehlender Rohsto�e oder 
Teile nicht abgearbeitet werden�, 
sagt Carsten Rahier, Vorsitzender 
von HESSENMETALL Nordhessen 
und geschäftsführender Gesell-
schafter der sera Group in Im-
menhausen. Zusätzlich machten 
viele M+E-Unternehmen ange-
sichts der stark gestiegenen Prei-
se oft auch mit jedem verkauften 
Produkt Verlust. Rahier freut sich 
jedoch darüber, dass kein Stellen-
rückgang erwartet wird.	 WN FO
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E-Mobilität: Teilnehmer für Feldtest gesucht

Ausgleichsabgabe

Daten jetzt 
mitteilen  
 
Arbeitgeber mit 
mindestens 20 Ar-
beitsplätzen sind ge-
setzlich verp�ichtet, 
auf mindestens fünf 
Prozent der Arbeits-
plätze schwerbehin-
derte Menschen zu 
beschäftigen. Sie ha-
ben der Agentur für 
Arbeit bis 31. März 
2023 ihre Beschäfti-
gungsdaten unter 
www.iw-elan.de 
anzuzeigen.� WN

34
Prozent erwarten eine 
bessere konjunkturelle 
Entwicklung für Afrika 
und Nah- und Mittelost: 
Im Vergleich der Weltre-
gionen ist das der beste 
Wert, wie der jüngste 
AHK World Business Out-
look ergeben hat. Mehr 
als 3100 auslandsaktive 
Firmen haben bei der Be-
fragung mitgemacht.  

Weltwirtschaft: 
Wo die größten 
Risiken drohen
Die Top-Antworten 
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Die unIT-e†-Projektpartner in Baunatal: (v.l.) Kai Georg Bachmann  
(Regionalmanagement Nordhessen), Prof. Dr. Ute Clement (Universität Kassel),  

Max Schulz (Flavia IT Management), Manuela Strube (Stadt Baunatal), Hans-Hinrich Schriever 
(EAM), Stefan Kreher (Volkswagen Werk Kassel) und Jörg Hartmann (EAM Netz).
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Interview

Immer geschafft, 
sich zu behaupten

Florian Riedel über die Anpassungsfähigkeit des Mittelstands in Zeiten des 
Wandels, den Umbruch auf den Weltmärkten und die Folgen neuer Gesetze. 

Seit 1963 ist Krebs & Riedel im Ausland aktiv. 
Basierend auf den in sechs Jahrzehnten gesam-
melten Erfahrungen: Wie haben sich die inter-
nationalen Handelsbeziehungen geändert?   
Unterbrochene Lieferketten, Reisebeschränkun-
gen, gestiegene Rohsto�preise und höhere 
Frachtraten: Pandemie und Krieg fordern das Aus-
landsgeschäft auf neuen Feldern heraus. Häu�g 
verfügen Wettbewerber aus dem Nicht-EU-Aus-
land über signi�kant niedrigere Energiekosten, 
das schmälert unsere Wettbewerbsfähigkeit. Es 
reicht nicht mehr aus, doppelt so gut zu sein. Wir 
müssen jetzt die dreifache Leistung erbringen.     

Stehen wir vor einem grundsätzlichen Umbruch 
auf den Weltmärkten? Was bedeutet das für 
mittelständische Unternehmen wie Ihres? 
Eine Blockbildung halte ich für eine reale Gefahr. 
Klar ist aber auch: Der Protektionismus hatte 
schon zuvor Aufwind, auch seitens befreundeter 
Nationen und Wertepartner. Besonders unter dem 
früheren US-Präsidenten Donald Trump hat er 
stark zugenommen. Aktuell begünstigt der In�a-
tion Reduction Act steuerlich die Unternehmen, 
die in den USA produzieren. 

Derzeit gibt es den wohlfeilen Ratschlag, die 
Abhängigkeit von China zu verringern. Für den 
exportorientierten Mittelstand ist China aber im-
mer noch einer der wichtigsten Märkte. Indien 
hat zwar eine vergleichbare Bevölkerungsgröße 
und ein gewaltiges Potenzial, aber eine deutlich 
niedrigere Wirtschaftsleistung und eine nicht un-
anspruchsvolle Bürokratie. Derzeit sehe ich zu 
China keine ernst zu nehmende Alternative. 

Aber: Der deutsche Mittelstand hat es bisher 
immer gescha�t, sich zu behaupten, weil er so 
unglaublich anpassungsfähig und innovativ ist. 
 
Wie reagieren Sie strategisch auf die sich än-
dernden geopolitischen Rahmenbedingungen? 

Früher sah das Modell so aus: in Deutschland pro-
duzieren und in der Welt verkaufen. Heute gehen 
wir dazu über, Wertschöpfung kundennah zu er-
bringen. Indem wir die letzten Veredelungsstufen 
in verschiedenen Zielmärkten vornehmen, ma-
chen wir uns die lokalen Faktorkosten zunutze 
und sind unabhängiger von den europäischen 
Faktorkosten. Außerdem verringern wir unter an-
derem zollrechtliche Hürden. Aus diesem Grund 
haben wir 2019 mit einem familiengeführten chi-
nesischen Schleifscheibenhersteller die Gesprä-
che für ein Joint Venture begonnen, das 2022 Rea-
lität geworden ist. Die geopolitischen Rahmenbe-
dingungen und Krisen verändern nicht das Fun-
dament unserer Strategie, mehr Märkte zu er-
schließen, zwingen uns aber zu einer viel schnel-
leren Umsetzung. Ich selbst war gerade in Südost-
asien, auf Messen in Bangkok und Tokio, und habe 
mich mit neuen Vertriebspartnern getro�en.   

Wie gewährleisten Sie hinsichtlich Ihrer Impor-
te möglichst sichere Handelsbeziehungen? 
Wir setzen sehr konsequent eine Mehrlieferanten- 
Strategie um. Für jeden Rohsto� � wir verarbeiten 
circa 650 � gibt es mindestens zwei Lieferanten. 
Sie kommen nicht allein aus Europa, sondern 
auch aus China und Nordamerika. Um unsere Lie-
ferfähigkeit sicherzustellen, haben wir in den 
Ausbau unserer Lagerkapazität investiert. 

Wie sieht Ihre Strategie bei den Exporten aus?    
Wir bemühen uns, neue Absatzmärkte für unsere 
Produkte zu erschließen. Unsere chinesische 
Tochter existiert seit 2015, eine indische seit 2019, 
für Mexiko gibt es Joint-Venture-Pläne. Seit Länge-
rem in unserem Fokus ist Südostasien, vor allem 
Vietnam, Thailand und Malaysia � dort wäre ein 
Freihandelsabkommen nützlich. Inwieweit eine 
sinnvolle Diversi�kation in Südostasien möglich 
ist, hängt nicht zuletzt davon ab, ob Industrie aus FO
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Ansonsten gilt: 
sich nicht  
zu stark 

beeindrucken 
lassen. 

Innovativ durch 
Forschung
Mit führenden For-
schungseinrichtungen
p�egt Krebs & Riedel seit 
Jahren eine enge Zusam-
menarbeit. Das sieben-
köp�ge Forschungs- und 
Entwicklungsteam arbei-
tet im hauseigenen Tech-
nikum unter anderem da-
ran, die Korn- und Bin-
dungstechnologie zu ver-
bessern, um leistungsfä-
higere Schleifwerkzeuge 
zu fertigen. Unter ande-
rem dafür hat Krebs & 
Riedel das Siegel �Innova-
tiv durch Forschung� er-
halten.
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Zur Person
Diplom-Volkswirt Florian Riedel führt mit Dr. Ingo Kuhl die Geschäfte des 
1895 gegründeten Familienunternehmens Krebs & Riedel, das mit über 250 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Bad Karlshafen und einem Jahresumsatz 
von 31 Millionen Euro zu den weltweit führenden Herstellern von hochpräzi-
sen und modernen Schleifwerkzeugen zählt. Vor allem Kunden aus den Berei-
chen Automotive, Luft- und Raumfahrt, Maschinenbau, Medizintechnik und 
Windkraft vertrauen auf die Produkte. Tochterunternehmen in China und  
Indien ergänzen ein weltweites Vertriebsnetz. Florian Riedel hat Volkswirt-
schaftslehre an der Ludwig-Maximilians-Universität in München studiert. Er 
arbeitete in einer Unternehmensberatung, einer Venture-Capital-Firma und 
als Finanzchef in einem mittelständischen Industriebetrieb. Nach 17 Jahren in 
Berlin stieg er 2016 im Zuge einer Nachfolgeregelung in das familiäre Unter-
nehmen ein. Mit seiner Ehefrau hat er eine Tochter (22) und einen Sohn (17). 
In seiner Freizeit fährt er gern Mountainbike, liest und meditiert. 

China im nennenswerten Umfang dorthin verla-
gert wird. Als Hersteller für Werkzeuge für hoch-
spezialisierte Präzisionsanwendungen folgen wir 
der Fertigungsindustrie. 

Seit Januar greift das deutsche Lieferkettensorg-
faltsp�ichtengesetz. Wie wirkt es sich auf kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) aus?  
Als Teil der Lieferkette großer Unternehmen mit 
über 3000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die  
direkt von dem Gesetz betro�en sind, fallen wir 
implizit unter die Neuregelung. Das Grundanlie-
gen des Gesetzes, vor allem Missstände bei Liefe-
ranten abzustellen, ist richtig. Ich befürchte nur, 
dass es in der Realität eher zum Abbruch von Ge-
schäftsbeziehungen kommt, zum Beispiel bei Ver-
stößen gegen Arbeitnehmerrechte. Das zeigen vie-
le Verhaltenskodizes, die ich mir angesehen habe. 

Konkret wirkt sich das Gesetz vor allem in der 
Vielzahl von Fragebögen und Zerti�zierungsplatt-
formen aus, durch die KMU auf Kundenwunsch 
ihre Konformität mit den Gesetzesanforderungen 
nachzuweisen haben. Hier wünsche ich mir eine 
Zerti�zierungslösung, wie wir sie unter anderem 
von der ISO 9001 kennen. Kunden können sich da-
rauf verlassen, dass ein ordentlicher und von un-
abhängiger Stelle überprüfter Managementpro-
zess hinter der Norm steht. Sich von Dutzenden 
Kunden einzeln zerti�zieren zu lassen, ist für 
Mittelständler eine große Herausforderung.

Was sollte die Politik ändern, um Mittelständler 
bei Exportaktivitäten besser zu unterstützen?
Bürokratische Hürden abbauen und Vorgaben we-
niger kompliziert gestalten. Zum Beispiel, dass 
Zollanmeldungen, die wir tagtäglich erstellen, 
elektronisch abgewickelt werden können statt in 
mehrfacher Papierausfertigung. Erneut verkom-
pliziert hat sich das Entsenden von Servicemitar-
beitern in andere EU-Länder. Die Politik könnte 
auf diesen Feldern eine immense Entlastung 
scha�en, ohne dass dem Staat Einnahmen entgin-
gen oder Arbeitnehmerrechte gefährdet würden. 
Solche Hilfen sind mir deutlich lieber als Subven-
tionen. Ich verstehe, dass es leichter und publi-
kumswirksamer ist, Geld auszugeben als Formu-
lare einzusparen. Wir sollten daher den Politike-
rinnen und Politikern, die sich darum bemühen, 
Regeln und Abläufe zu vereinfachen, die gebüh-
rende Wertschätzung entgegenbringen.    

Wie wichtig ist das Netzwerk der Auslandshan-
delskammern (AHKs) für den Mittelstand? 
Die AHKs und das Team International der IHK 
Kassel-Marburg haben uns auf vielfältige Weise 
geholfen, sei es bei Messeauftritten, dem Klären 
von wichtigen Detailfragen, beim Vermitteln von 

Kontakten oder durch Informationsveranstaltun-
gen. Dabei überraschen mich die hohe Kompetenz 
und Detailkenntnis jedes Mal wieder. Häu�g 
macht man sich nicht klar, welch ein tolles Netz-
werk den deutschen Unternehmen im Ausland 
durch die AHKs zur Verfügung steht. Andere Län-
der beneiden uns darum.

Würden Sie regionalen Mittelständlern empfeh-
len, jetzt international aktiv zu werden?
Der aktuelle Zeitpunkt ist vermutlich so gut oder 
schlecht wie jeder andere � ausgenommen, Sie 
wollen nach Russland expandieren. Ansonsten 
gilt: sich durch aktuelle Ereignisse nicht zu stark 
beeindrucken lassen. Unternehmen, die einen 
Auslandsmarkt erschließen, kommen, um zu blei-
ben. Starke lokale Partner unterstützen dabei, 
Kundenbeziehungen aufzubauen und zu p�egen. 
Man muss sich selbst treu bleiben, aber auf die in-
terkulturellen Unterschiede achten.  
	             Das Interview führte Andreas NordlohneFO
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45
Prozent beträgt der  

Exportanteil bei Krebs & 
Riedel. Das Unternehmen 
verkauft weltweit in über 

60 Länder.  
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DAS THEMA

„Das geht zulasten der Margen,  
aber zugunsten der Lieferkettensicherheit“:  

Jörg Diehl, Geschäftsführer der  
SW-MOTECH GmbH & Co. KG in Rauschenberg.
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D ie Epoche von Freihandel und Speziali-
sierung durch weltweite Arbeitsteilung 
scheint Geschichte, geopolitische Kon-
�iktzonen markieren neuen Grenzlini-

en. Das stellt die deutsche Außenwirtschaft vor 
enorme Herausforderungen � hinzu kommen Er-
schwernisse wie eine historisch hohe In�ation und 
neue bürokratische Belastungen wie das deutsche 
Lieferkettensorgfaltsp�ichtengesetz, das seit Janu-
ar gilt. Wie reagiert die Wirtschaft darauf?   

Aus Sicht der international tätigen deutschen 
Betriebe droht ein frostiger Winter. Das verdeut-
licht der jüngste World Business Outlook der Aus-
landshandelskammern (AHK), eine Befragung von 
mehr als 3100 auslandsaktiven Unternehmen. 
Knapp jedes zweite rechnet mit einem konjunktu-
rellen Abschwung. �Die aktuellen Krisen sind viel-
fältig und in ihren Auswirkungen nur schwer ab-
zuschätzen�, ordnet der Außenwirtschaftschef des 
Deutschen Industrie- und Handelskammertags 
(DIHK), Volker Treier, ein. Viele Betriebe sorgten 
sich angesichts der geopolitischen Entwicklungen, 
der fortschreitenden Entkopplung von Wirt-
schaftsräumen und einer drohenden Rezession. 
Positiv ist: Bislang zeigen sich die deutschen Unter-
nehmen an internationalen Standorten robust. 
Knapp die Hälfte meldet eine gute Geschäftslage.  

Vor allem während der Pandemie sei die Gefahr 
groß gewesen, dass Lieferketten brechen, schildert 
der Geschäftsführer der SW-MOTECH GmbH & Co. 

#GemeinsamWeltweit

Auslandsgeschäfte: 
Den Kurs anpassen

International Erst die Pandemie-Jahre, dann der russische Angriffskrieg in  
der Ukraine: was aus der sich ändernden globalen Wirtschaftsordnung folgt. 

 
 TEXT: STEFANIE WALTER, STEFANIE RICHTER, ANDREAS NORDLOHNE   FOTO: JÖRG LANTELMÉ

KG in Rauschenberg, Jörg Diehl. Das Unternehmen 
gehört zu den führenden Anbietern von Motorrad- 
Zubehör. Das Portfolio umfasst über 3000 eigene 
Produkte: Gepäcklösungen für Tank, Heck und Sei-
te sowie Zubehör in den Bereichen Schutz, Sicher-
heit, Ergonomie, Navigation und Sitzbankumbau-
ten. Für die Fertigung bezieht die Firma �beträcht-
liche Anteile� aus Ostasien � man habe immer ge-
scha�t, entsprechende Waren zu bekommen. 

�Die hohe In�ation führt dazu, dass Freizeitgü-
ter vermutlich weniger gefragt sein werden�, er-
wartet Diehl. Während die in über 70 Länder ex-
portierende SW-MOTECH von der Pandemie in ge-
wisser Weise pro�tiert hat � Menschen konnten 
weniger reisen, Touren mit dem Motorrad aber 
unternehmen �, trete nun eine Stagnation ein. 

Erkennbar sei, dass Firmen versuchten, aus 
Fernost abzuwandern. Auch bei SW-MOTECH wer-
de das diskutiert; man sehe Risiken in China.  Aber, 
so Diehl: �Wir haben entschieden, an den Lieferan-
ten festzuhalten.� Allerdings plant das Unterneh-
men, neue Produkte vermehrt in Europa zu bauen, 
insbesondere in Portugal, Rumänien und Bulgari-
en. �Das geht zulasten der Margen�, räumt Diehl 
ein. �Aber zugunsten der Lieferkettensicherheit.� 

Mit ihrem breiten Produkt-Portfolio ist die 
HÜBNER-Gruppe mit Sitz in Kassel an über 30 
Standorten in 17 Ländern präsent. Ob Indien, China 
oder die Türkei: An all diesen wichtigen Standor-
ten hat die Gruppe bereits vor dem Ausbruch der 

47
Prozent der im Ausland 

aktiven deutschen  
Unternehmen rechnen 

dem AHK World Business 
Outlook zufolge mit  

einem konjunkturellen  
Abschwung an ihrem  
jeweiligen Standort.
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Lieferketten 
stetig prüfen  
Unabhängig von  
Krisen überprüft das 
Mercedes-Benz Werk 
Kassel regelmäßig 
seine Lieferketten,  
damit die Produkti-
on reibungslos läuft. 
�Aufgrund der ho-
hen Flexibilität in un-
seren Werken kön-
nen wir kurzfristig 
auf Schwankungen 
reagieren und unsere 
Fahrweise entspre-
chend anpassen�, 
sagt der Standort-
verantwortliche Prof. 
Dr. Frank Lehmann. 
Im Vordergrund ist 
eine e-Achse zu se-
hen, im Hintergrund 
eine konventionelle. 
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Helge Helge 
FörsterFörster

Volker 
Treier

Pandemie politische Ein�üsse gespürt und auf die 
daraus resultierenden Schwankungen reagiert.

Als Systemanbieter in den Geschäftsbereichen 
Mobility, Material Solutions und Photonics fertigt 
HÜBNER mit insgesamt 3500 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern Produkte unter anderem für ver-
kehrstechnische Branchen und die Medizintech-
nik. Neben den pandemiebedingt gestörten Liefer-
ketten hat der Weltmarktführer im Bereich Über-
gangssysteme für Busse und Schienenfahrzeuge 
die Folgen des Kriegs gegen die Ukraine zu ver-
kraften. �Insbesondere die hohen Preissteigerun-
gen für Material sowie Energie sind aktuelle Her-
ausforderungen�, erläutert Geschäftsführer Helge 
Förster. �Die HÜBNER-Gruppe ist über notwendige 
Preisanpassungen in einem fairen und partner-
schaftlichen Dialog mit den Kunden.�

Ein verlässlicher Partner, der zur Seite steht 
Seit 2002 ist sie mit einem eigenen Standort in 
Shanghai vertreten. Dort produzieren etwa 130 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einen Großteil 
des Produktportfolios: Übergangssysteme und 
aerodynamische Windverkleidungssysteme für 
Schienenfahrzeuge, Faltenbälge, Gelenksysteme, 
Rampen und Lifte für Busse sowie Anwendungen 
in der Flughafentechnik. HUBNER Interface Sys-
tems ist ein wichtiger Zulieferer des chinesischen 
Zugherstellers CRRC, des größten Zugherstellers 
weltweit, und fest in das globale Produktionsnetz-
werk der Gruppe eingebunden. �Wir stehen als ver-
lässlicher Partner zu den langjährigen Geschäfts-
beziehungen mit unseren Kunden sowie zu unse-
ren Kolleginnen und Kollegen vor Ort in China�, 
bekräftigt der Geschäftsführer. Von coronabeding-
ten Lockdowns war HUBNER Interface Systems wie 
alle Unternehmen in Shanghai zuletzt im Frühjahr 

2022 betro�en. Förster: �Dank guter Zusammenar-
beit mit den örtlichen Behörden, strikter Vorsichts-
maßnahmen und dem engagierten Einsatz der 
Kolleginnen und Kollegen konnte das Werk ab Mit-
te Mai nach sechswöchiger Schließung schrittwei-
se den Betrieb hochfahren.�

Wie Freihandelsabkommen helfen können
Erst im vergangenen Monat hat China seine strikte 
Null-Covid-Politik gelockert, die anhaltende Stö-
rungen in den globalen Lieferketten mit verur-
sacht hat. Mehr als ein Drittel der deutschen Unter-
nehmen in China arbeitet derzeit daran, seine Lie-
ferantennetzwerke außerhalb des Landes auszu-
bauen, teilt der DIHK mit � vor allem in anderen 
asiatischen Märkten. Ganz auf China zu verzich-
ten, sei für viele jedoch keine Option, sagt DIHK-Au-
ßenwirtschaftschef Volker Treier. Deutschland sei 
bei Rohsto�en stark abhängig, beispielsweise bei 
Silizium oder Seltenen Erden. �Freihandelsabkom-
men können helfen, den Prozess der Diversi�zie-
rung zu beschleunigen�, so Treier. �Wir brauchen 
sie aber nicht nur mit Staaten wie Kanada oder 
Neuseeland, sondern auch mit weiteren wichtigen 
Partnern wie Mercosur, Indonesien oder Indien.�

Die Versorgung genau beobachten 
Damit die Produktion im Mercedes-Benz Werk Kas-
sel als Kompetenzzentrum für elektrische An-
triebssysteme reibungslos läuft, ist es zwingend 
erforderlich, Lieferketten regelmäßig zu überprü-
fen. Und das unabhängig von Krisen: �Wir beobach-
ten die aktuelle Versorgungssituation auf dem 
Markt genau�, unterstreicht der Standortverant-
wortliche Prof. Dr. Frank Lehmann. �Aufgrund der 
hohen Flexibilität in unseren Werken können wir 
kurzfristig auf Schwankungen reagieren und un-
sere Fahrweise entsprechend anpassen.� 

Natürlich bestünden Abhängigkeiten aufgrund 
globalisierter Märkte. �Um darauf optimal reagie-
ren zu können, leben wir am Standort Kassel be-
reits seit vielen Jahren agile und zukunftsorien-
tierte Geschäftsmodelle�, sagt Lehmann. Derzeit 
sei das Werk dabei, die e-Achsen-Produktion suk-
zessive weiter hochzufahren und die Achskompe-
tenz auszubauen. Lehmann: �In Kombination mit 
unseren konventionellen Achsen, die uns noch vie-
le Jahre begleiten werden, sind wir für die Zukunft 
sehr gut aufgestellt.�

Unterdessen fokussiert Max Viessmann die 
Möglichkeiten, die sich durch den aktuellen Wan-
del ergeben. �Der Wirtschaftsstandort Deutsch-
land hat das Potenzial, eine starke Klima-Nation 
und damit ein Vorbild für die Energieunabhängig-
keit Europas zu werden�, hält der Chief Executive 
O�cer (CEO) der Viessmann Group mit Sitz in Al-
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lendorf (Eder) fest. �Wir stehen vor einer Jahrhun-
dert-Chance.�

Man habe bereits alle Lösungen zur Dekarboni-
sierung des Gebäudesektors: Wärmepumpen, Pho-
tovoltaik, strombasierte Klimalösungen und digi-
tale Services. �Was unser Land jetzt braucht, sind 
mutige Entscheidungen und eine schnelle, ent-
schlossene Umsetzung � sowohl in der Wirtschaft 
als auch in der Politik�, fordert Viessmann. Die  
über 13.000 Mitglieder des Familienunternehmens, 
das zu den weltweit führenden Anbietern für nach-
haltige Klima- und erneuerbare Energielösungen 
gehört, verstünden sich als Möglichmacherinnen 
und Möglichmacher. Viessmann investiert in den 
kommenden drei Jahren eine Milliarde Euro in 
nachhaltige Klimalösungen, ergänzt der CEO. 
�Denn jetzt gilt es, die Kräfte zu bündeln und Ver-
antwortung zu übernehmen � für die Gestaltung 
von Lebensräumen zukünftiger Generationen.�

Seit 1984 hat sich die Veyx-Pharma GmbH mit 
Sitz in Schwarzenborn zu einer international täti-
gen Firmengruppe entwickelt. Sie umfasst eine ei-
gene Wirksto�herstellung, Produktionsbetriebe 
für Arzneimittelformen sowie weltweite Vertriebs-
strukturen. Von Chile bis China, von Kanada bis 
˜gypten: Veyx-Präparate sind in mehr als 60 Län-
dern zugelassen und helfen dabei, Tiere gesund zu 
erhalten. Niederlassungen gibt es in Bulgarien, den 
Niederlanden, in Polen und der Slowakei.

Neue Gesetze wirken sich aus
�Zu Beginn der Pandemie hatte ich Sorge, den Be-
trieb einstellen zu müssen�, erinnert sich die Ge-
schäftsführerin Dr. med. vet. Silke Engl. �Dann 
wurden wir als systemrelevant eingestuft, denn 
ohne Tierarznei- und Futtermittel gibt es keine Le-
bensmittelversorgung.� Nun spürt der veterinär-
pharmazeutische Betrieb wie viele andere Unter-
nehmen die Folgen der viel zitierten Zeitenwende. 
�Die Ukraine konnten wir kriegsbedingt und Russ-
land aufgrund abgeschnittener Zahlungsströme 
nicht mehr bedienen�, teilt Engl mit. Lieferketten 
seien nicht betro�en, aber aufgrund hoher Ener-
gie- und Transportkosten stiegen die Preise. Abhän-
gigkeiten verschärften sich durch eine voran-
schreitende Monopolisierung beim Herstellen von 
Rohsto�en. Größere Auswirkungen hätten zudem 
neue Gesetze und die Afrikanische Schweinepest.

�Global wandeln sich die Märkte immer schnel-
ler�, beobachtet Engl. Landwirtschaftliche Betrie-
be würden größer, aber weniger. Auch die absolute 
Tierzahl sinke. Konzerne kauften Tierarztpraxen, 
harmonisierten Therapiekonzepte und Medika-
menteneinkauf. Engl: �Unsere Strategie ist Ent-
wicklung. Nur durch Innovation bleiben wir er-
folgreich. Wir verstärken unsere Entwicklungska-
pazität mit einem neuen Labor und personell.�

Entwicklung  
als Strategie 
„Nur durch Innovati-
on bleiben wir erfolg-
reich�, sagt Dr. med. 
vet. Silke Engl, Ge-
schäftsführerin der 
Veyx-Pharma GmbH 
mit Hauptsitz in 
Schwarzenborn. Das 
veterinärpharmazeu-
tische Unternehmen 
verstärkt seine Ent-
wicklungskapazitä-
ten nicht nur perso-
nell, sondern auch 
mit einem neuen La-
bor. Sie moniert, dass 
sich infolge einer vor-
anschreitenden Mo-
nopolisierung die Ab-
hängigkeiten bei der 
Rohsto�herstellung 
verschärfen. 
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Wie stark regionale Unternehmen von den viel-
fältigen Herausforderungen betro�en sind, zeigen 
die Anfragen, mit denen sie nicht nur an das IHK-
Team International, sondern auch an die Wirt-
schaftsförderung (WFG) Region Kassel herantre-
ten, wo das Netzwerk Hessen-China angesiedelt ist. 
�Seit 2020 ist uns klar, dass es nicht um ein kurz-
fristiges unternehmerisches Sich-der-Krise-entge-
genstellen geht, sondern vielmehr darum, Resili-
enz mit ihren Komponenten Verwundbarkeit und 
Anpassungsfähigkeit als zusätzliches Kriterium in 
grundsätzlich alle strategischen Entscheidungen 
zu integrieren�, sagt WFG-Geschäftsführer Kai Lo-
renz Wittrock. Beim Lieferkettengesetz beispiels-
weise wünschten sich viele einen vom Netzwerk 
Hessen-China organisierten runden Tisch, um sich 
auszutauschen. 

�Viele regionale Unternehmen haben in ihren 
Zielmärkten in den vergangenen Jahren investiert 
und sich mit eigenen Niederlassungen oder Toch-
tergesellschaften international vernetzt�, resü-
miert Wittrock. Standen bisher klassische Fragen 
der internationalen Arbeitsteilung und des Exports 
im Vordergrund, bestimme nun die Frage nach ei-
ner Gesamtstrategie das internationale Agieren.

Um weiterhin weltweit erfolgreich zu sein, rät 
der Wirtschaftsförderer: �Im allerersten Schritt 
sind es immer die persönlichen Beziehungen von 
Menschen, die Geschäfte entstehen lassen � dies 
gilt regional, national als auch international.� Not-
wendig sei eine stärkere Diversi�zierung, ergänzt 
Wittrock. �Das bedeutet aber auch: Wir brauchen 
nicht weniger Globalisierung, sondern mehr.�	

l Fragen? Marko Ackermann, Teamleiter Internatio-
nal der IHK Kassel-Marburg, hilft weiter: Tel. 0561 
7891-279, E-Mail: ackermann@kassel.ihk.de   

Kai Lorenz 
Wittrock

Max  Max  
ViessmannViessmann
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Indirekt sind auch KMU betro�en

Was sich ab  
Januar ändert
Lieferketten Um Menschenrechte und Umwelt 
in der globalen Wirtschaft besser zu schützen, 
gilt nun das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz. 
Indirekt sind auch KMU betroffen.  

G roße Unternehmen sind nun durch das 
deutsche Lieferkettensorgfaltsp�ichtenge-
setz (LkSG) verp�ichtet, Menschenrechte 

und Umweltstandards entlang ihrer gesamten Lie-
ferkette zu beachten. Die Neuregelung zieht auch 
Folgen für kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) nach sich: Sie können als Zuliefererbetriebe 
indirekt betro�en sein. Darüber diskutierte auch 
der Ausschuss für Industrie und Außenwirtschaft 
der IHK Kassel-Marburg in seiner jüngsten Sitzung. 

Wen das Gesetz im Detail betrifft
Betro�ene haben nun zu prüfen, ob sich ihre Akti-
vitäten nachteilig auf Menschenrechte auswirken   
� es sind angemessene Maßnahmen zur Prävention 
und Abhilfe zu ergreifen. Betro�en sind seit die-
sem Januar Unternehmen mit Hauptverwaltung, 
Hauptniederlassung, Verwaltungssitz oder sat-
zungsmäßigem Sitz in Deutschland, die mindes-
tens 3000 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
beschäftigen. Ab dem 1. Januar 2024 sinkt der 
Schwellenwert auf 1000 Arbeitnehmer. Ebenso 
greift das LkSG  für Unternehmen, die hierzulande 
eine Zweigniederlassung gemäß § 13 d des Handels-
gesetzbuchs haben. 

Menschenrechtsbeauftragten ernennen
Betro�ene Unternehmen müssen ihr Bekenntnis 
zu Menschenrechten in einer Grundsatzerklärung 
darstellen und eine Risikoanalyse aufstellen. Au-
ßerdem ist unter anderem eine betriebsinterne 
Zuständigkeit für das Überwachen des Risikoma-
nagements festzulegen, zum Beispiel durch das 
Benennen eines Menschenrechtsbeauftragten. Fer-
ner verlangt das LkSG, Präventions- und Abhilfe-
maßnahmen in Bezug auf Menschenrechtsverlet-
zungen zu scha�en, ein Beschwerdeverfahren ein-
zurichten und einen jährlichen Bericht zu erstel-

len, wie die Sorgfaltsp�ichten erfüllt werden. Die 
P�ichten zu Risikoanalyse sowie Präventions- und 
Abhilfemaßnahmen gelten dann auch ohne Kennt-
nis über einen Verstoß zunächst nur in Bezug auf 
den eigenen Geschäftsbereich und den direkten 
(unmittelbaren) Zulieferer.

Lieferketten müssen überprüft werden
Dazu gehören nach § 6 LkSG beispielsweise das Be-
rücksichtigen der Sorgfaltsp�ichten bei der Aus-
wahl eines unmittelbaren Zulieferers, die vertrag-
liche Zusicherung eines unmittelbaren Zulieferers, 
dass dieser die verlangten menschenrechts- und 
umweltbezogenen Vorgaben einhält und entlang 
der Lieferkette angemessen adressiert, sowie Kon
trollmaßnahmen, um das Einhalten der Men-
schenrechtsstrategie zu überprüfen.

Erlangt ein Unternehmen Kenntnis über einen 
möglichen Verstoß gegen menschenrechtliche 
oder umweltbezogene P�ichten bei mittelbaren 
(indirekten) Zulieferern, hat es die Präventions-
maßnahmen nach § 6 LkSG auch gegenüber dem 
Verursacher zu verankern. Demzufolge kommen 
auch auf kleinere Unternehmen entlang der Liefer-
kette, die nicht direkt dem Anwendungsbereich 
des Gesetzes zuzuordnen sind, neue P�ichten zu.

Bußgelder drohen bei Zuwiderhandlung
Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkon
trolle (BAFA) kontrolliert das Gesetz. Es prüft die 
Berichterstattung der Unternehmen und kontrol-
liert stichprobenartig, zunächst konzentriert es 
sich auf die Unternehmen mit den größten Risiken. 
Werden die mit dem Lieferkettensorgfaltsp�ich-
tengesetz verbundenen P�ichten verletzt, drohen 
Bußgelder � bei fahrlässiger oder vorsätzlicher Ver-
letzung der Sorgfaltsp�ichten können es bis zu 
acht Millionen Euro sein. Zudem können von Men-
schenrechtsverletzungen Betro�ene bei der Behör-
de beantragen, dass Unternehmen überprüft wer-
den. Verwehrt die Behörde dies, steht ihnen der 
Verwaltungsgerichtsweg o�en.	  WN 

l Das Helpdesk Wirtschaft & Menschenrechte ist 
ein kostenloses Unterstützungsangebot der Bundes-
regierung. Es berät Unternehmen jeder Größe indivi-
duell, vertraulich und kostenfrei rund um die men-
schenrechtliche Sorgfalt, unter anderem mit einem 
KMU-Kompass zur Sorgfaltsplicht in den Lieferketten. 
Weitere Infos und Kontakt unter https://wirtschaft- 
entwicklung.de/wirtschaft-menschenrechte/ 
kostenfreie-beratung 
l Fragen? Marko Ackermann, Teamleiter Internatio-
nal der IHK Kassel-Marburg, hilft weiter: Tel. 0561 
7891-279, E-Mail: ackermann@kassel.ihk.de 

Risiko-Check für 
Mittelständler
Der CSR Risiko-Check 
(Corporate Social Res-
ponsibility) ist ein On-
line-Werkzeug für Unter-
nehmen und Wirt-
schaftsakteure mit Akti-
vitäten in Entwicklungs- 
und Schwellenländern. 
Von MVO Nederland ent-
wickelt, bietet es einen 
ersten Einstieg, um die 
lokale Menschenrechtssi-
tuation sowie Umwelt-, 
Sozial- und Governance
themen einzuschätzen.
        mvorisicochecker.nl

8
Millionen Euro  

drohen als höchstes  
Bußgeld, wenn  

Unternehmen bestimmte 
P�ichten vorsätzlich  

oder fahrlässig verletzen. 
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Erste Schritte

Wie AHKs beim Gang  
in das Ausland helfen

Service Wie die Auslandshandelskammern regionalen Unternehmen zur Seite 
stehen und Schwierigkeiten überwinden helfen. 

Sie arbeiten Hand in Hand: die Auslandshandels-
kammern (AHKs) und die 79 Industrie- und Han-
delskammern (IHKs) in Deutschland. Auf Basis ih-
rer engen Kooperation im In- und Ausland kön-
nen Firmenanfragen von Experten vor Ort bear-
beitet und mit marktgerechten Lösungen beant-
wortet werden. Wie auch in schwierigen Zeiten 
die ersten Schritte ins Auslandsgeschäft gelingen:

�	Märkte erkunden. Erste Informationen über 
das Potenzial der eigenen Produkte erhalten Un-
ternehmen bei allen AHKs durch eine kosten-
freie Erstberatung. Bei regelmäßig statt�nden-
den IHK-Beratungstagen in der Region erhalten 
Unternehmer im Gespräch mit AHK-Experten 
Informationen aus erster Hand.  

�	Märkte verstehen. Ist der Entschluss gefasst, ins 
Ausland zu gehen, werden detaillierte Informa-
tionen benötigt, etwa über die aktuelle Wettbe-
werbssituation und rechtliche Rahmenbedin-
gungen. Die Fachleute vor Ort helfen mit bran-
chenspezi�schen Marktstudien und organisie-
ren Unternehmerreisen.  

�	Geschäftspartner �nden. AHK-Experten am 
Standort betreuen Firmen langfristig, sprechen 
die Landessprache und stellen Kontakte zu mög-
lichen Partnerunternehmen und Kunden her. 
Die AHK-Standorte greifen dabei auf ein großes 
Netzwerk in den verschiedenen Branchen zu-
rück, recherchieren aber auch gezielt passende 
Kontakte.  

�	Personal gewinnen. Quali�zierte und mög-
lichst zweisprachige Mitarbeiter am neuen 
Standort sind entscheidend, wenn das Engage-
ment im Ausland erfolgreich werden soll. Die 
Pro�s vor Ort kennen die regionalen Arbeits-
märkte und helfen, geeignetes Personal zu re-
krutieren. 

�	Infrastruktur nutzen. Ob virtuelles Büro oder 
eigener Arbeitsplatz: AHKs bieten ihre lokale In-
frastruktur an und unterstützen damit beim 
Markteinstieg. Hinzu kommen Büroservices wie 
Finanz- oder Gehaltsabrechnungen.  

�	Bürokratie überwinden. Die AHKs kennen die 
rechtliche und steuerliche Situation in ihren 
Ländern und vermitteln lokale Experten. Sie be-
raten, wenn es darum geht, Verträge auszuhan-
deln, Genehmigungen zu erhalten und die rich-
tige Gesellschaftsform zu wählen. 

Wie Firmen vom Netzwerk profitieren 
�	Veranstaltungen. Jeder AHK-Standort bietet re-

gelmäßig Fach- und Netzwerkveranstaltungen 
an. Eine gute Gelegenheit, außerhalb konkreter 
Arbeitstre�en bestehende Kontakte zu p�egen, 
neue zu knüpfen und sich über die aktuelle Si-
tuation im Land zu informieren.  

�	Lotse im Ausland. Um im Ausland erfolgreich 
zu sein, müssen nicht nur die Bedingungen im 
Unternehmen stimmen, sondern auch das Um-
feld. Deshalb helfen die AHK-Standorte bei-
spielsweise auch Partnern von entsandten Mit-
arbeitern dabei, sich im neuen Land zu integrie-
ren.  

�	Arbeitsgruppen und Ausschüsse. In Arbeits-
gruppen, Komitees und Ausschüssen können 
Unternehmen diskutieren und gemeinsame 
Maßnahmen planen. Ihre Erfahrung und prakti-
sche Expertise �ießen in die Arbeit der AHK 
ein. Gegenüber Politik und Behörden können 
Beschlüsse und Ergebnisse durchaus als Argu-
mente dienen. � AHK  

l Fragen? Marko Ackermann: Tel. 0561 7891-279, 
E-Mail: ackermann@kassel.ihk.de 

Welche Märkte 
interessieren Sie?
Gemeinsam bereiten das 
Team International der 
IHK Kassel-Marburg und 
die jeweilige AHK speziel-
le Ländersprechtage für 
die Region vor. Für wel-
che Märkte und Länder 
interessieren Sie sich? 
Melden Sie sich beim 
IHK-Teamleiter Internati-
onal, Marko Ackermann: 
Tel. 0561 7891-279, 
E-Mail: ackermann@ 
kassel.ihk.de

Marko Ackermann, 
IHK-Teamleiter  
International 
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Die Abhängigkeiten verringern

Alternativen erschließen
International  Mit neuen Freihandelsabkommen kann die EU ihren Kurs bei 
Lieferketten und im Außenhandel korrigieren. Welche Märkte eignen sich?  

D ie Spannungen in der internationalen Po-
litik haben in Deutschland zum Hinter-
fragen bisheriger Lieferketten und Han-

delsbeziehungen geführt. Mit Argusaugen 
schaut die Bundesregierung auf wirtschaftliche 
Abhängigkeiten, insbesondere in der Energie- 
und Technologiebranche. Die Partnerschaft mit 
Russland soll gekündigt und der Einf luss Chin-
as beschränkt werden. Zudem scheint sich das 
Interesse der USA zunehmend auf den pazifi-
schen Raum zu verschieben. Mit strategischen 
Freihandelsabkommen kann die EU neue 
Wachstumsmärkte erschließen. Welche Partner 
stehen dafür im Fokus?

CETA: Hohe Standards für die Zukunft
Nach langjährigen Verhandlungen hat der Bun-
destag das EU-Freihandelsabkommen mit Kana-
da, kurz CETA, im vergangenen Dezember rati-
fiziert. Dadurch fallen geschätzte 98 Prozent 
der Zollschranken zwischen Kanada und der 
Europäischen Union (EU). Außerdem werden 
nach Angaben der EU-Kommission jährlich 590 
Millionen Euro eingespart. 

In den Bereichen erneuerbare Energie und 
Wasserstoff spielt Kanada eine Hauptrolle. Auf-
grund der gemeinsamen demokratischen Tradi-
tion ist das Land ein wichtiger Partner, klima
freundliche und demokratische Standards 
durchzusetzen.

Ein idealer Partner, ein heißer Kandidat
Durch die wachsende Konkurrenz zu autoritä-
ren Regimen werden Rufe nach einer Allianz 
der Demokratien lauter. Australien könnte zu 
einem idealen Partner der EU werden, da das 
Land sowohl über wertvolle Rohstoffreserven 
als auch über eine demokratische Verfassung 
verfügt. Im Juni 2022 hat die EU bereits ein Ab-
kommen mit Neuseeland abgeschlossen, wel-
ches neben den wirtschaftlichen Interessen 
auch Nachhaltigkeitsziele fördern soll. Die EU 
rechnet mit einem Anstieg des Handelsvolu-
mens von etwa 30 Prozent. Ein Abkommen mit 
Australien wäre der nächste logische Schritt. 

Selbiges gilt für eine engere Beziehung zu 
Indien. Außenministerin Annalena Baerbock 
sprach sich während eines Besuchs in Neu-Delhi 
im Dezember für eine enge Partnerschaft in 
Energie-, Mobilitäts- und Klimafragen aus.

ASEAN: Zollfreier Handel möglich
Mit über sechs Prozent jährlichem Wachstum 
seit 2000 gehört Südostasien zu den stärksten 
Regionen weltweit. Die Freihandelszone ASEAN 
verbindet die aufstrebenden Schwellenländer 
Vietnam, Malaysia und Indonesien mit den 
Entwicklungsländern Laos, Kambodscha und 
Myanmar sowie der Industrienation Singapur. 
Innerhalb dieser Zone lassen sich Waren zoll
frei handeln � allerdings gilt dies nicht für aus-
wärtige Waren. Obwohl bilaterale Abkommen 
mit Singapur und Vietnam bestehen, gibt es 
Nachholbedarf: Industrialisierung und eine 
wachsende Nachfrage nach Produktionsgütern 
ermöglichen deutschen Firmen Perspektiven.

Mercosur: Abkommen vor Abschluss
Nach den Handelsverträgen mit Mexiko und 
Chile plant die EU 2023 die letzte Etappe in den 
Verhandlungen mit den Mercosur-Staaten Ar-
gentinien, Brasilien, Paraguay und Urugu-
ay. Nach über 20 Jahren Beratung steht das Ab-
kommen vor dem Abschluss. Die EU hofft auf 
mehr Exporte, die 2021 bereits 45 Milliarden 
Euro betrugen, und eine Diversifizierung ihrer 
Lieferketten, insbesondere bei Agrarprodukten. 

Gespräche geplant, Förderung nutzen
Afrikanische Länder gewinnen an Bedeutung 
für die EU. 54 Staaten gründeten 2021 die 
Freihandelszone AfCFTA. Nach erfolgreicher 
Ratifizierung in diesen Staaten sind Gespräche 
mit der EU geplant. Das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz unterstützt 
Firmen mit dem Programm �Beratungsgut-
scheine Afrika� beim Markteintritt.    Jonas Prien

l Fragen? Marko Ackermann: Tel. 0561 7891-279, 
E-Mail: ackermann@kassel.ihk.de

45
Milliarden Euro  

betrug der Umfang der 
deutschen Exporte 2021 
in die südamerikanischen 
Mercosur-Staaten. Die EU 
arbeitet an einem baldi-
gen Handelsabkommen. 

Klimaschutz als 
Geschäftschance
Strategien, Ziele und 
Programme zum Klima-
schutz gibt es in vielen 
Ländern der Welt. Wel-
che Geschäftschancen 
sich daraus ergeben, er-
fahren Unternehmen im 
Klimaschutzatlas. Das Ge-
meinschaftsprojekt vom 
Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag 
(DIHK), von Germany Tra-
de and Invest (GTAI) und 
den Auslandshandels-
kammern (AHKs) �nden 
Sie unter www.gtai.de/ 
klimaschutzatlas 










































































































